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- Acht und Vierzigstess Stücky
Den 13ten October,1767.

M

be ist wahr- Unsere Ueberraschung
ser- Wut-«MU- Uscht eher mit völliger

v ,»Gewcßhecterfahren, daßAVMH ABC-,ist, als bis es Merope sexhsters-ww- Wein
armseligeVergnügeneinerukhxkkaschnngz

.

was braucht der Dtckjter uns, zu zihekkascheås
Er überrascheseine Personen, so Viel er wi .

«

wir werden unserTheil schondavpnzu ne :
wissen, wenn wir, was sie ganz ykmkmutht
treffen muß, auch noch salangevorausgesesz

-

haben. Ja, unserAntheclwird um so·lebhaft-g
, nnd stärkerseyn, je längernndzuverlaßigekwi-

es voraus-gesehenhabe-n. ,
,

Ich will- über diesenPunkt, den bestenfranqu
sischenKunstrichterfürmichsprechenlassey.»Ja
den verwickeltenStücken, sagtDidewk,G ist

- das-
DE) n einer dramatischen Di tkun

« —(« ZiemsspeusvaterS. 327. d. sey-.st«Din
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das Interessemehrdie Wirkung-desPlans, als
der Reden; in den einfachenStückenhingegen
ist es« mehr die Wirkung der;Reden, als des -

Plans. Allein worauf mußsichdas Interesse
beziehen? Auf diePersonen7 Oder auf die Zu-
schauer ?. Die Zuschauer sind nichts als Zeugen,
Von welchen man nichts weiß. Folglich sind es

dir-Personen, kdie man vor Augen haben muß.
Ohnzstreitigl Diese lasse man den Knoten schür-

zensxohne daß sie es wissen; für diesesey alles
undurchdringlich;diese bringe man, ohnedaß
sie es merken, der Auflxösungimmer näherund

nähen Sind diese nur in Bewegung, so wer-

den wir Zuschauer den nehmlichenBewegungen
schonauch nachgeben, sie schon auch empsinden
müssen.—- Weit gefehlt, »daßich mit den mei-

sten, die Von der dramatischen Dichtkunst gez
«

Tchriebenhaben- glauben sollte, man müssedie
"

nrwicklung Vor dem Zuschauer verbergen. Jch
dachte oielmehr,«es solltemeineKräftesnicht
ühekstseigen·,nienn ich mir ein Werk zu machen
söoksetzkawo die Entwicklunggleichinder ersten
Sei-ne verrathen würde, und aus diesem Um-

siandeselbstdas allerstärkesteInteresse entspran-
ge. —, Für den Zuschauermuß alles klar seyn.

"

Er ist»derVertrau;te«-einerj.eden5person;er weiß
all-es was vorgeht, alles was vorgegangen ist ;

UND-esgiebt hundert Augenblicke,wo man nichts
bessetsehunkanm als daßman ihmgerade vor-

«

.

., aus-



Cvssagh was nochVorgehensoll. —- O ihr Ver-

fektiger allgemeinerRegeln,wie wenig versteht
ihr dkeKUUstiund wie wenig besitztishrVon dem

Genie, das die Muster hervorgebrachthat, auf»
Welcheihr siebauet, und das sieüsbertretenkann,c
so oft es ihmbeliebt!—MeiueGedanken-mögen»

so paradorscheinem als siewollen-« so vielweißj
iEh gewiß,vdaß. für Eine Gelegenheit,"wo es,

Uützlichist, dem Zuschauer einen wichtigenVor-«
Fasselange iU Verhehcew bis- er« sicheråugnet,.
es immer zehn und mehreregiebt,".wo das Jn-? i-

teressegerade das-»Gegentl)eilerfoderh —Der
Dichter bewerkstelliget durch sein--Geh«eimriiß
eine kurze Ueberraschung-;-und in welcheanhgh—

tende Unruhe hatte er uns stürzenkönnen-,
«

wem
er Uns kein Geheimnißdaraus gemacht heitresng
Wer in EinemAugenblickegetroffen und nieder-«

s

geschlagenwird, den kann ich«auch nur Eine-if —

Augenblickbetauern. Aber wie steht-s gis-»
denn mit mir, wenn ichden Schlag -erwar"te,"
wenn ichsehe-daßsichDas Ungewitter über mei-

nem oder eines andern Hauptez,nsammenziek)et,-V
und lange Zeit darüber Verweil-et?k—Meiner-«
wegen mögen

die Personen alle einander nichtH
kennen; wenn ssienur der-Zuschauer alle-»Hm-
net. ——"«-"—Ja, ich wolltefast behaupten- daßder -

Stoff, bey welchemdie Perschweigungennoth-f
wendig sind, ein undankbarerStoff ist-; daß
der Plan, in welchemman semeZufluchtzu ih-
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neu nimmt-, nicht so »gut—ist-zalspder,in wel-
chem,man sie hätte entübrigenkönnen.. Sie
werden nie zu etwas Starkem Anlaß geben.
Immer werden »wiruns mir Vorbereitungenbe-
schäftigenmüssen, die entweder allzu dunkel -

oder allzu«deutlichsind. Das ganze Gedicht
wird ein Zusammenhang von kleinen Kunstgrif-
jxeuwerden, durch diesman weiter nichts als eine

kurze- Ueberraschung hervorzubringenvermag.
Jst-hingegen alles, was die Personen angeht,
bekannt: so seheich in dieserVoraussetzungdie
Quelle der allerhestigsten Bewegungen.—-
Warum haben gewisseMonologen eine sogroße ,

'

Wirkung? Darum. weil sie mir die geheimen
. Anschlägeeiner Person vertrauen, und diese

Vertraulichkeiimich den Augenblickmit Furcht
oder Hoffnung erfüllen — Wenn der Zustand
der Personen unbekannr,ist, so kann sichder Zu-
schauer für die Handlungnichr stärker interes-
«siren,ais die Verse-neue Das Interesse aber
wird sichsür den Zuschauer Verdoppelu, wenn

er Licht genug hat, Und es fühlet,daßHand-
lung und Reden ganz anders seynwürden,wenn

sichdie Personen kennten. Alsdenn nur werde

ich es kaum erwarten können, was aus ihnen
werden wird, wenn ich das, was sie wirklich
ssiud,mit dem, was siechun oder thun wollen,
Npsleichen kann.,,.-,

«

,

·

Dieses



.
Dieses auf den Aegisth angewendet, ist es

sklar, für welchen von beiden Planen sichDi-«
derot erklärenwürde: «ob für Den Akten des Eu-
ripides, wo die Zuschauer gleich-vomAnfange
denAegistheben so gut kennen, als er sichselbst;
oder für den neuernsdes Massei- den Pvltaike
so blindlingsangenommen,- wo Aegisth sichund
den Zuschauer-nein Räthselist, und dadurch das
ganze Stück «zu einemsusammenhange von

tjkleinenKunstgriffen«macht, die weiter nichts
als-eine kurze Ueberraschunghervorbringen.

Diderot hat auch nicht ganz Unrecht, seine
Gedanken über die Entbehrlichkeit und Gering-·

fngigkeit aller ungewissen Erwartungen Und

plötzlichenUeberraschungemdie sich auf den
Zuschauerbeziehen, fur eben so neu als gegrün-
det auszugeben. Sie sind neu, in Ansehung
ihrerAbstraetion,·aber sehralt in Ansehungder
Muster, aus welchen sieabstrahiret worden.

Sie-sind neu- kUBetrachtung-daß seine Vor-

gängernur immer auf das Gegentheilgedrun-
gen ; aber unter dieseVorgängergehörtweder

AkjstotelesnochHoraz,welchen durchaus nichts
entfahren ist, tvas«threAuelegerund Nachfol-

ek in ihrer Prädileenonfur dieses Gegentheil
hatte bestärkenkönnen-»Bestengute Wirkung

sie weder den meisten noch den bestenStücken
der Alten abgesehenhatte-US

.
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« Unter diesenwar besondereEuripidesfeiner
Sache so gewiß, daß er fast immer den ZU-
schauern das Ziel voraus zeigte, zu welchem ek-

sie führenwollte.
«

Ja- ichWär-sehrgeneigt,
aus diesemGesichtspunktedieVertheidigung
seinerPrologen Izu-übernehmen- die den neuem

Kritieiwso sehrmißfallens «Nicht.gem»ig,,sagt
Hedelim daß er meistentheils alles, was vor der-«

Handlung des Stücke "vorhergegangen,durch
eine Von seinenHauptpersonenden Zuhörernges
radezu erzehlenläßt, Um ihnen auf dieseWeise
das Folgendeverständlichzu machen: er nimmt

auch wohl öfters einen Gott dazu ,—. Von dem wir

annehmenmüssen,daß er alles weiß, und-durch-
den er- nicht«allein was geschehenist, sondern
auch alles; was noch geschehensoll, uns kund

«

macht. Wir erfahren sonach gleich Anfangs
die Entwicklung und die ganzeKatastrophe-«
und sehen jedenZufall fchonvonweitenskow

«

-men.s Dieses aber ist ein sehr merklicher Fehler-
welcher dei- Ungewißheitund Erwartung, die-«
aus dem Theater beständigherrschen sollen,

; gänzlichzuwider.ist- und alle Annehmlichkeiten
·

des Stückes veinichtet, die fast einzig und aleT
kein aus der Neuheit-und Ueberraschungberu--

hellt-«(*) Nein: der tragisch-sie,V«onallen

tragischenDichtern dachte so geringschätzigVon-«
seinenKunst nicht-; er wußte, daßsie einer- weit

-

»
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höhernVollkommenheitfähigWäre- Und daß
die Ergetzungeiner kindischen Neugierde das

geringste sey, woraus sieAnspruch«mache.Er
ließ seine Zuhorer also, ohne Bedenken, von

der bevorstehendenHandlung eben so viel wis-
sen, als nur immer ein Gott davon wissenkonn-
te; und versprach sichdie Richtung,f die er her-
Vorbringenkevollte,nicht sowohl von dem, was

geschehen-sollte, als von der Art, wie es ge-
schehensolltezlFolglich müßte den Knnstriche
tern hier ei«gentlich"·weiternichts anstößigseyn,
als nur dieses, »daßer uns-die nöthig-eKenntniß
des «Vergangnen«nnd des ·Zn"kün,ftigennicht«-s
durch einen seinernsKnnstgrissbenznbringen»ge;
sucht; daßer ein höheresWesen, welches wohl
Uhchdazn an der Handlung keinen Antheils
nimmt, dazn gebrauchetznnd daß er dieseshö-v
hereWesev sichSEMDCZUTM die Zuschauerwen-«
den (gssen, wodurch die dramatische«Gattung
mit der erzehlendenvermischt werde. Wenn sie
aber ihren Tadel sodann blos hieraus einschränk-
xem was wäre denn ihr Tadel?Jst uns das

Nützlicheund Nochwendigkniemalswillkom-

men, als wenn es uns VerstohlnerWeise zuge-

schanztwird?Giebt es nicht Dinge,besonders
in der Zukunft, die durchaus niemand anders

als ein Gott wissenkann? Und wenn das Jn-
xekesseans solchenDingen»beriiht,ist es nicht
besser, daßwir siedurchdie Darzwischenkunft

-

s
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eiues Gottes-vorher erfahren,»alsgnrnicht?
- Was will man endlich mit der Vermischungder

Gattungen überhaupt?JU" den Lehrbüchern
sondre inan sie so genau VOU elttttnder ab, als

möglich:aber wenn ein Genie, höhererAbsich-
ten wegen , mehrerederselbenin einein nnd eben
demselbenWerte zusammenstiessenläßt, so per-

·

gesseman das Lehrbuch, und untersnche blos-
ob es diesehöhereAbsichtenerreicht hat. Was
geht mich es an, ob so«ein Stück des Euripides
weder ganz Erzehlung,noch ganz Drama ist?
Nennt es immerhineinen Zwitter; genug, daß
mich dieserZwitter mehr vergnügt,mehr er-

bauet, als die gesetzmäßigstenGeburten eurer

eorrekten Naeinen, oder wie sie sonst heissen.
Weil der Mauleselweder Pferd noch Esel ist,

"

ist er darum weniger eines von nutzbarstenlast-.
tragendenThieren? s-—

.
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